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Aus Stadt und Amt

Nagold, 5. Dezember 1913.
* Bom Rathaus . Sitzung des Gemeinderats

vom 3. ds. M-s Spinn ecetbrsttzer Rentschler hak gegen die
Einleitung des Abwassers aus der neuen Straße in die
Nagold Einspruch erhoben, da hiedurch eine verwehte
Schädigung seines Fischwassere in der Nagoid zu besü chren
sei. Eine Schädigung kann vom Gemcindera! nicht aner¬
kannt weiden, umsow Nigera!s ja das Abwassera s der
Nemn Straße schon seither über Tag in dem offenen Kandel
dem Haupikanal in der Herrenbergerstraße und damit der
Nagold zugeführt worden ist. Der Vorsitzende und Stadt¬
baumeister Lang w rden ermächtigt, die Stadt bei der
mündlichen Verhandlung vor dem Kgl. Oberamt zu ver¬
treten. — Zw schcn der StaLtgemeinde und dun Bezirks-
steuerami bestand längere Zeit Meinungsversch edercheit da¬
rüber, ob der Einkommensbesteuervng der Iahreseurag aus
dem Stadlwald nachd.mErgebnis dea Rechnungr- (Steuer-)
Jahrs (1. Ap.il dis 31. März) oder des Wirtschaftsjahrs
(1. Oktober bis 30. September) zu unterstellen sei. Infolge
des Uedergangs zu der letzteren Bercchnungsart hat die
Stadt für das Steuerjahr 1910 23 884 ^ sariert, während
das Kgl. Sleuerkollegium in seiner Entscheidung vom 28.
Oktober 1913, die verlesen wurde, das steuerbare Einkom-
men auf 49 274 f-stgeslelll hat. Demnach erhöht sich
die staatliche Einkommensteuer von 958 65 ^ aus
2145 10 Mit dieser Erhöhung ist bei den vorlie¬
genden besonderen Verhältnissen die Stadt nicht einverstan¬
den und vom Vorsitzenden wurde deshalb gegen die Eni-
scheidung des Steuerkolleglums Beschwerde an das Finanz¬
ministerium eingelegt. Der Inhalt der Beschwcrdeschrist
wurde bekannt gegeben und durchaus gebilligt. — Frau
Christiane Gropp. Fischereibesitzers CH;freu in Rohrdorf hat
gegen die Stadtgemeinde Klage aus Feststellung derEigenlums-
grenze ihres Fhchereirechts in der Nagold erhoben, indem
sie behauptet, das Fischereirechi stehe ihr noch 35 Vieler
über der bisherigen Grenze flußaufwärts zu. Der
G meinderat ist nicht in der Loge, den Klageantrag an-
zuerkennen urd beschließt, den Vorsitzenden mit der Ver¬
tretung der städl. Interessen zu beauftragn, der seinerseits
das Recht der Substitution hat. — Auf die Anfrage der
bürge liehen Kollegien über den Stand der Vorarbeiten zur
Verbesserung der Waldach unterhalb der Ankerbrücke in
Zusammenhang mit dem Umbau der letzteren hat das Kgl.
Ministerium des Innern, Abt. für denS roßen- und Wasser¬
bau durch Erlaß vom 19. v. Mrs. erwidert, daß wegen
anderweitiger dringenderer Arbeiten bis jetzt hiezu geeignete
technische Hilfskräfte nicht verfügbar geworden seien, daß
aber der Planb.arbciiung, sobald letzteres der Fall sein wird,
näher getreten werde. — Das K. Oberamt te lt mit, daß
der Bezirksrat die Geneigthet ausgesprochen habe, xinen
Beitrag für die Einrichtung ds Unsatlmeldedienstes im Rat¬
haus zu geben und ersucht um eine Koste ausstetlung für
die Sonn- und Feierlagsdienste, was von der Stadtgemeinde
geschehen wird. Die Letztere setzt voraus, daß der Amts-
körperschastsbetlrag die tatsächliche Höhe des Kostenaufwands
erreicht. — Zu den von der Ortsannenbehörde versuchsweise
übernommenen hälftigen Kosten der Armenunterstützungen
unter 5 ^ an Obdachlose hat der Bezirksrat die Hälfte des
städt. Aufwands ans di- Amtskörperschoftr Kasse übernommen.
An den fraglichen Unterftützungsbeträoen trögt h enach der
Landarmenverband die Hälfte, der O tsarmenoerband
und die Amtskörper'choft̂ — Beschlossen wird, wie fernd
eine Kollekte für die Kopen der Wanderardeitsstätre in
hiesiger Stad- zu veranstalten. — GoUlieb Schüle, Sack¬
träger mußte eine Kuh im We.t vo>500 deren Fleisch
nicht gem. tzbar war, auf pollzeibchc Anordnung verscharren.
Da er keine lei Erit.chädrgung hiesür erhält und der Verlust
der Kuh bei seinen Bermögensverhältnissen für ihn ein
harter Schlag ist, wird sein Gesuch um Veranstaltung einer
Hauskollekte genehmigt. — Das Gesuch des Bauunter¬
nehmers Wohlleöer und Sohn um Anschluß an die
städtische Wasserleitung wird genehmigt, auch die b -
absichtigte Ableiluna des Abwassers durch städtischen
Grundbesitz in die Waldach bis aus weiteres nicht bean¬
standet. — Beschlossen wird, den Zugang zur Pilgerruhs
auf derenG such mit Zierbäumen zu bepflanzen mit der
Klausel, daß der Weg dem allgemeinen Fußgängerverkehr
offenzubleiben hat.—Die Badeinrichlung im neuen Genxrbe-
sch ihebäuds soll demnächst den hiesigen Schulen zur Be¬
nützung übergeben we den, wobei die Herren Schulvor¬
stände dezgl der Beteiligung der Kinder und Ausstellung
eines Stundenplans vorher gehört werden sollen.

* Fußballwettspiel. Wie uns mitgeteilt wird, stehen
sich am kommenden Sonntag aus dem Sportplätze an der
Haiterbacherstraße dieI. Mannschaft des Fußballklubs Calw
und unserei. Mainschaft im Wettspiel gegenüber.

iS Haiterbach , 4. Dez. Bei der gestern stattgesun-
denen Gemeinderatswahl haben von 308 Wahlberechtigten
173 abztstiwmt; gewähltw rrden die seith«r!gen Gemeinde¬
räte Conzelman und Gottlieb Schüler mit je 140
Trimmen und Christian Helbe ,̂ Kübler, M. S . mit 113
Stimmen; ungilttg waren 13 Stimmzettel, wegen nicht
vorschriftsmäßig verwendetem Papier. — Nach der am 1.
Dezember stattgehabten Viehzählung sind im hiesigen Ge-
meindebezük gezählt worden: 72 Pferde, 895 Stück Rind¬
vieh, 358 Stück Schafe, 503 Schweine und 141 Ziegen.

LandeSUüchlichjtN.
r Stuttgart , 3. Dez. Im Finanzausschuß  der

Zweiten Kammer wurde em Antrag der Sozialdemokratie,
die württcmbergische Regierung möge im Bundesrat für
eine möglichst baldige Aushebung der Fahrkarten¬
steuer  eintrelen, beraten. Ministerpräsident Dr. v. Weiz¬
säcker wies darauf hin, daß bei einer Aushebung der Steuer
bei entsp:echendem Ersatz Württemberg schlechter weg käme,
da es an Matrikularbsiträgen 900 000 Mark mehr aufzu¬
bringen hätte. Es wurde ein Antrag des Berichterstatters
Dr. v. Kiene (Z .) angenommen, wonach die Regierung
ersucht wird, im Bundesrat für eine möglichst baldige Aus¬
hebung der Führkartens1euer einzutraten, unter der Voraus¬
setzung. daß der dadurch entstehende Ausfall ohne Erhöhung
der Matrikularbeiträge gedeckt wird.

r Stuttgart , 4. Dez. (Unfall  im. Nebel .) Bom
frühen Mittag bis in den Abend hinein lagerte gestern über
allen Teilen der Stadt .dlchikr--Nei«l. Als gegen 11 Uhr
abends ein zahlreiches Publikum den Schluß des Hof-
tkeaters (Kleines Haus) abwartete, drangen vom großen
Anlagensee herüber plötzlich verzweifelte Hilfe ufe durch den
Nebel. Ein Mann mittleren Alters war in dem außer¬
gewöhnlich dichten Nebel vom Weg abgekommen und direkt
in den See gelaustn. Auf die Schreie hin eilten Passanten
und Schutzleute herbe! und es gelang, den Unglücklichen
aus dem kalten Wasser mittels eines Stockes herauszuziehen.
Glücklicherweise kam der Betroffene mit dem Schrecken»und
einem kalten Bad davon.

r Göppingen , 3. Dez. (Der vermißte Webm ister.)
Wie erinnerlich, wurde von den beiden nach einer Hochzeit
verunglückten Wedmeistern au« Reichenbacha. F . der Web-
mrister Hof in Plochingen angeschwemmt. Don dem Web¬
meister Johannes Rein, 42 Ioh'e alt und Vater von sieben
schulpflichtigenKindern, sthit noch immer jede Spur. Die
Angehörigen haben nunmehr auf seine Auffindung eins Be¬
lohnung von 50 Mark ausgesetzt.

Deutsches Reich.
r Berlin , 3. Dez. Die Wahlprüsungskommission

des Reichstages hat einstimmig beantragt, der Reichstag
wolle beschließen, die Entscheidung über die Gültigkeit der
Wahl des Abgeordneten List (Eßlingen ) auszusetzen und
den Reichskanzler zu ersuchen, die von der Kommission be¬
schlossenen Beweiserhebungen amsühren zu lasten

r Mannheim , 3. Dez. Bet der heutigen Wahl des
Oberbürgermeisters ist der bisherige Bürgermeister von Fürth
in Bayern, Theodor Kutzer,  mit 124 von 125 abgegebenen
Stimmen bei 143 Wahlberechtigten gewählt worden.

Die Vorgänge in Zabern.
Die Interpellation im Reichstag

Berlin , 3 Dez. Zu der Interpellation der Fort¬
schrittlichen Boldspartei nimmt Abg. Röser,  der Vertreter
des Wahlkreises Zabern, da» Wort und führt aus : Die
ganze Affäre ist entstanden gleichzeitig ans übertriebenen
militärischen Ehrbegriffen und der Ohnmacht der Zioilbe-
Hörden, die nicht im Stande waren, ihre Unabhängigkeit
von Berlin zu bewahren. Za Anfang hätte die Affäre
durch ein größeres Entgegenkommen der Militärbehörden
vermieden werden können Daß „Wackes" eine Beleidig¬
ung enthält, weiß jedermann in Els«ß-Lothringen, v. Fo st-
ner hat R krutcn sich melden lassen mit den Worten: „Fch
bin ein Wackes." (Hört, hört, Pfuirufe.) Die zahlreichen
Verhaftungen sind shne Grund»o;genommen worden. (Der
Präsident bemüht sich fortgesetzt, Ruh« zu schaffen) Die
Kundgebungen der Bevölkerung stammen von Kinder» und
denen laufen dle Soldaten feldmarschmäßig nach. Eine
Aenderuvg muß kintreten, um der Beunruhigung der Be¬
völkerung ein Ende zu machen. Bei uns hat nur die

Politik der Gerechtigkeit Aussicht auf Erfolg. (Beifall links).
Die sozialdemokratische Interpellation begründet der Abg.
Peirotes:  Im Elsaß hat sich ein Akt der Willkür ab¬
gespielt, der unbedingt Remedur erfordert. Durch seine
Entschuldigungsrede hat sich der Kriegsm nister mitschuldig
gemacht. (Bravo links. Lebhafte Unruhe). Es ist merk¬
würdig, daß ein Mann, der in 4 Jahren so wenig gelernt
hat, zum Kriegsminister gemacht wird. (Heile keit). Er
meint auch: Sagen darf man alles, nur an die Oeffenlich-
keit darf es nicht kommen. Daß Jugend keine Tugend
hat, das wissen wir. Aber ein solcher Mann gehört nicht
ins Elsaß. Bedenklich ist schon, daß ausgerechneto. Deim¬
ling ins Elsaß versetzt wurde. (Große Unruhe). — (Prä¬
sident Dr. Kämpf  bittet den Redner, sich zu mäßigen).
Im Elsaß bedeutet das Militär alles, die Bevölkerung
nichts. Das beste wäre dis Versetzung des Regiments.
Als Redner auf Mex ko anspielt, erhält er einenO.dnungs-
ruf. Der Reich Kanzler möge mit uns arbeiten an der
Umgestaltung des Deutschen Reiches in einen rnodernen
Staat. (Beifall links. Ironischer Beifall rechte). Die
Interpellation der Elsässer begründet der Abg. Hauß:
Unverständlich ist es, daß der Kriegsminister kein Wort
des Bedauerns hatte für das Verhalten Forstners. Forst-
ner h t sich auch durch seine Aeufferrmz über die französische
Fremdenlegion als unfähig erwiesen zur Erziehung von
Rekruten. Auch der Oberst hat unberechtigter Werse in
der Redaktion recherchieren lassen. Das war Hau-sriedens-
bruch auf höheren Befehl. Alle diese Männer, mögen sie
noch so gute Patrioten sein, gehören nicht in die Reichelande.
Hoffentlich spricht der Reichskanzler das erlösende Wort.
(Beifall links).

Während der nun folgenden Rede des Reichskanzlers
kam es zu großen Lärmszenen.

(Die Rede des Reichskanzlers konnten wir schon in
gestr. Nr. ds. Bl. wiedergeben. D. R.)

Der Kriegsminister verharrte auf seinem militärischen
Standpunkte. Auf Antrag des Abg. Haas« (Soz .) findet
Besprechung der Interpellationen statt. Abg. Fehlenbach
(Z.) : Wir halten jede Autorität, auch die des Heeres hoch,
aber was heute hier vorgetragen worden ist von Seiten
des Reichskanzlers und des Kriegsmiiiisters, das ging dem
doch zu weit. Haben wir etwas darüber gehört, was ge¬
gen die Rechtsbeugung  geschehen ist? (Lebhafte
Zustimmung) Das Militär steht unter demselben Gesetz,
wie die ganze Bevölkerung. (Stürmische Zustimmung).
Ich als erster Redner mnßte dies am führen. (Diele Ab-
geordnee klatschen Beifall, was vom Präsidenten gerügt
wird). Solange Oberst v. Reuter fern war von Zabern,
war alles ruhig. Buch v. Forstner hielt sich reservierter.
Was später erfolgte, dürste auf die Deckung des Oberstn
durch General von Deimling zurückzuführen sein. Forstner
mußte entfernt werden. Wir wollen hosftn, daß noch in
letzter Stunde die Regierungen aus diesen Vorgängen die
genügenden Lehren ziehen. (Lebh. Beifall, Bravo und
Händeklatschen.) Kriegsministero. Falkenhuyn:  Der
Offizier ist entsprechend dem Gesetz bestraft und zwar
schwer best aft worden. (Zurufe: Wie?) Ueber disziplinari¬
sche Dinge kann ich nicht sprechen. (Große Unruhe, Zurufe
nnd Lachen) v Calker (Nat .) : Der Reichskanzler
mag in dieser Schicksalsstunde für Elsaß Lothringen sagen,
welche Maßregeln getroffen we den sollen, um Elsaß-Loth¬
ringen nicht vom Deutschen Reiche abzustoßen, sondern es
näher heran zuziehen. (Lebh. Beifall). — Kriegsminister v.
Falkenhayn:  Ich soll mich darüber äußern, wie ich
mir die Zukunft Elsaß-Lothringens in politischer Beziehung
denke. (Lebhafte Zuruf'. Nein, der Reich-KanzlerI) Ich
kann nur über militärische Zukunf epläne etwas sagen. In
der Armee werden wir schm, Ordnung Hallen. (Lachen
bei der Soz ) Sorgen Sie dafür, daß ein anderer Geist
in die Bevölkerung einzieht. (Lachen).

Der Präsident teilt den schon gemeldeten Antrag der
Fortschr. Botkspartei mit.

Berlin , 4 Dez. Reichskanzler v. Bethmaun-
Hollweg nimmt das Wort und führt aus: Der Abgeord¬
nete von Calker hat gestern die Frage an mich gerichtet,
wie die Politik in Elsaß-Lothringen weitergesührtw rden
solle. Ich möchte darauf antworten und noch aus enige
andere Angriffe erwidem. Man hat mir vorgewo'sen, ich
hätte von den Zivilb:Hörden in ENaß Lothringen ganz ge¬
schwiegen und das bedeute eine Desavouierung der Zivil-
lr?Hörde. Mir ist es gar nicht eingefallen, durch dieses
Schweigen an der Haltung der Zollbehörden Kritik zu üben.
Es hBndelte sich jedoch um schroffe Angriffe auf die Milt-
täroerwaltung und e« verstand sich von selbst, daß ich
darlezen mußte, wie die Militärverwaltung ihre Maß-
nahmen rechtfertigt. Ich kenne auch die Berichte der
Ztoilnerwaltung ganz genau und ich habe ausdrücklich
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auf den  schroffen W ! derspruch  in der Auffassung
der lokalen Militär- und Zioilbehörden hingewtesen.
Ich habe betont, daß für das Verfahren bei der
Räumung des Schloßplatzes im Gesetz kein Grund zu
finden fei. Wie kann man denn unparteiischer urteilen?
Ich habe absichtlich ganz leidenschaftslos gesprochen. Ich
mußte mir Ruhe auferlegen, weil es sich darum handelte,
das Uebel nicht zu verschlimmern. Der Reichskanzler muß
sich gerade in solchen Fragen eine andere Reserve auferlegen
als die Abgeordneten. — (Wegen Ie !t- und Raummangel
müssen wir hier abbrechen. Forts, morgen. D. R.)

Berlin , 4. Dez. Der Reichstag nahm bet der Be¬
ratung der Interpellationen wegen Zabern den Antrag der
fortschrittl. Bolkspartei und der Sozialdemokraten, daß die
Behandlung der den Gegenstand der Interpellationen bil¬
denden Angelegenheiten durch den Reichskanzler nicht den
Anschauungen des Reichstags entspricht, in nament¬
licher Abstimmung mit 293 gegen 54 Stimmen bei4 Stim-
menenthaltungen an.

Preßftiiumen.
r Berli «, 4. Dez. Die Germania  schreibt zu der

gestrigen Reichstagsoerhandlung: Sie sind auseinander,
endgiltig auseinander.

Die Bossische Zeitung  sagt : Ob sich Herr von
Dethmann schon eine Vorstellung von den Wegen gemacht
hat. die einzuschlagen sind, um den unabsehbaren Schaden
gutzumachen, den die jüngsten Ereignisse und die gestrigen
Reden am Bundesratstische ungerichtet haben. Noch nie¬
mals war er ein Bild bedauerlicherer Hilflosigkeit wie
gestern. Er war, wie er sich ausdrückte, objektiv, aber er
stützte sich auf die Berichte des Generalkommandos, ohne
von den Berichten des Statthalters zu erwähnen. Er hatte
einen bürgerlichen Rock angelegt, er hätte die Dragoner-
Uniform anziehen sollen.

Das Tageblatt  faßt sich dahin zusammen: In der
gestrigenR de befindet sich kein einziges befreiendes Wort.
Die erste Mißbilligeng erlitt der Kanzler vor Jahresfrist in
der Entelgnungsfrage, diesmal steht die Westmarkenpolitik
in Frage.

Post, Kreuzzeitung und Deutsche Tageszeitung stehen
aus die Seite des Kanzlers. Die Kreuzeitung  sagt:
Dis Rede des Kanzlers war erfreulich und wird hoffentlich
zur Klärung und Bemhigung beitrogen. Deshalb hätte sie
schon lange kommen sollen. Bon entscheidender Bedeutung
war, daß der Kanzler den Notstand des Militärs anerkannte
und nicht sein Recht, sondern auch seine Pflicht heroorhob,
sich gegen direkte Angriffe zu schützen. Die Kreuzzeitung
meint auch, der Kanzler hätte mehr sagen müssen. Die
Zivilverwaltung trage an den Vorkommnissen der letzten
Tage die Schuld, weil sie den ersten Ausschreitungen der
Zivilbevölkerung vom 11. Nov. nicht mit der nötig«n Ent¬
schiedenheit und dem nötigen Nachdruck entgegengetreten sei.

Die Rundschau  führt aus : Eine wüstere und un¬
geordnetere Beratung wie gestern, sei kaum in einem Par¬
lament vorgekommen. Es war ein Sturm nicht nur gegen
die Regierung, sondern auch noch mehr gegen das Heer,
der seine schwerereB deutung dadurch gewann, daß die
Vertreter der bürgerlichen Parteien ihn nicht dämpfen lassen.

Mehrere Blätter sprechen von einem wilden und schwarzen
Tag. Das sozialdemokratische Zentralorgan wählt die stärksten
Ausdrücke, die sich denken lasten.

Im Lokalanzeiger  heißt cs: Bom Reichskanzler
erwartete man, daß er frei von jeder einseitigen Behandlung
des Geschehenen Worte des Ausgleichs und der Beruhigung
finden, daß er auch die Tätigkeit der Zivilbehörden schildern,
daß er die begangenen Unterlassungen erklären und wenig¬
stens seststellen und vor allem einen Weg weisen würde,
wie wir aus der jetzt geschaffenen unhaltbaren Lage wieder
herauskommen sollen. Der Reichstag hat gestern nicht die
Ueberzeugung gewonnen, daß aus den Reihen der jetzigen
Regierung der Mann erstehen werde, der diese nötigen
Eigenschaften zur Lösung der elsässischen Frage in sich ver¬
einigt.

Die Nation alzeitung  sagt u. a. : Die Antwort
des Reichskanzlers wird fast allgemein als ungenügend und
nicht befriedigend beurteilt. Herr von Bethmann-Hollweg
hat allem Anschein nach kein Verständnis für die Empfind¬
ungen der Volksseele. Man sp icht immer vom Ehrenkleid
des Soldaten und des Offiziers, vom „Rock des Königs",
der doch nichts andercs ist als das Ehrenkleid der Nation,
des Volkes. Was der Kanzler zu verderben übrg ließ,
das hat Herr v. Falkenhayn in seiner kurzen Rede um so
gründlicher besorgt. Es war ein verlorener Tag für den
Kanzler, eine verlorene Schlacht für die beiden General¬
leutnants auf der Tribüne des Reichstags.

Straßburg, 4. Dez. Die Aeußerungen des Kriegs¬
ministers im Reichstag haben in ganz Eisaß einen Simm
der Entrüstung  hervorgerusen, wie sie seit Jahr und Tag
hier nicht zu b-merken gewesen ist.

Gerüchte von Rücktrittsabsichten des Statthalters von
Elsaß-Lothringen waren hier gestern in parlamentarischen
Kreisen, ebenso wie in Straßburg verbreitet. Der „Lokal¬
anzeiger" richtete infolgedessen eine telegraphische Anfrage
an den Grafen Wedel, worauf folgende Antwort erfolgte:
„Ich habe Rücktrittsgesuch nicht eingereicht. Wedel."

Straßbnrg, 4. Dez. Wie die„Oberelsässische Landes-
zeituug" mitteil!, haben sich bis jetzt zehn Leute von der
Liste der Reseroeosfizieraspiranten streichen lassen.

Zabern, 4. Dez. Aus Veranlassung des Leutnants
Schabt wurde heute nachmittag der Vertreter der „Daily
Mail" in Zabern von der Zioilpolizei verhaftet,  weil
er den genannten Leutnant aus der Straße photographiert
hatte. Der englische Journalist wurde bald darauf wieder
sreigelaffen, der photographische Apparat konfisziert.

r Zaber », 4. Dez. Das Gericht hat von einer Ver¬
haftung des heute nachmittag wegen „unbefugten Photo-
graphierens" von der Gendarmerie Werten Vertreter der
„Daily Mirror" Abstand genommen, und ihm auch die
beschlagnahmte Kamera wieder zurückgegeben. Zwei Plat¬
ten mit der Ausnahme des Leutnants Schabt wurden
zurückdehalten.

Zabern, 4. Dez. Die Damen der Zaberner Gesell¬
schaft waren von der Gattin des Kreisdirektors aufgesordert
worden, an einer Weihnachtsfeier teilzunehmen. Sie haben
jetzt einstimmig geantwortet, daß sie nicht erscheinen würden,
wenn Oberst v. Reuter  an dem Feste teilnehmen werde.

* Donaueschiugen, 4. Dez. (Tel. abends5 Uhr.)
Der Reichskanzler begibt sich heute abend zum Vor¬
trag zum Kaiser nach Donaueschiugen. Graf Wedel
und der kommandierende General des 15. Armeekorps von
Deimling sind dorthin berufen worden.

Berli «, 4. Dez. Bezüglich der Reise der drei Beru¬
fenen nach Donau.schlngen wird bekannt, daß sie auf An¬
regung des Reichskanzlers erfolgt ist. Sie hängt zusammen
mit dem Wollen der obersten Stelle, daß Militär- und
und Zivilvcrwaltung Hand in Hand gehen soll.

r Berli «, 3. Dez. Dem Reichstag sind folgende drei
nationalliberalenAnträge zugegangen: 1.) Der Reichstag
wolle beschließen, den Reichskanzler um die Vorlegung eines
Gesetzenrwurfes zum Schutze des Wahlgeheimnisses gegen
amtliche und private Nachforschungen zu ersuchen: 2) den
Reichskanzler zu ersuchen, aus eine Verbesserung einzelner
Bestimmungen des Reichsrechts Bedacht zu nehmen und
insbesondere zu residieren die Bestimmungen über dis Be¬
handlung der Geisteskranken im Zioilprozeß und im Straf¬
recht, ferner die Bestimmungen über den Schutz der Ehre,
die Einschränkung der Eidelistungen und die religiöse Er¬
ziehung der Kinder aus Mischehen. Im dritten Antrag
wird dis Vorlegung eines Gesetzentwurfes betreffend die
Beschleunigung und Vereinheitlichungder Rechtspflege ge¬
fordert.

Berlin , 3. Dez. Dem Reichstag ist ein von 242
Abgeordneten Unterzeichneter Antrag Baffermann, Paasche,
Eberl. Hasse, Srzberger, Krings, Gothein, Heckscher zuge-
gangen, wonach durch einen3. Nachtragsetat 500000 ^
als erste Rate eines Beitrags zu den Kosten der deutschen
Ausstellung in San Franziska 1915 eingestellt werden sollen.
Der Ausgleich im Etat soll durch Erhöhung des Einnahme¬
postens aus der Zigaret'ensteuer um 500000 geschaffenwerden.

Ausland.
Brüssel , 3. Dez. H ute Nacht wurde bei Ankunft

des Brüsseler Postzuges auf dem Bahnhof Berviers festge-
stellt, daß eine Wertsendung der belgischen Nationalbank
an eine Bank in Köln fehlte. Die Sendung war mit 1000
Frs . deklariert, enthielt aber in Wirklichkeit 350000 Frs.
in Banknoten. Die Diebe gelangten durch die Wand eines
Abteils in den Aufbewahrungsraum und erbrachen dort den
Schrank. Auch in dem folgenden Postzug, der im Bahn¬
hof Berviers einlief, wurde das Fehlen eines Postpakets
bemerkt, dessen Wert jedoch unbekannt ist. Bon den Die¬
ben fehlt jede Spur.

r Petersburg , 4. Dez. Die Budgetkommission der
Reichsduma brachte folgende Anträge ein: Die Vertreter
Rußlands im Ausland sollten Maßregeln ergreifen gegen
die Ausbeulung russischer Arbeiter im Ausland durch fremde

Agenten. Ferner soll die Regierung Maßregeln zur Uster-
drückuvg ungesetzlicher Eli wandeivng treffen.

Die Ministerkrisis in Frankreich.
Paris , 3. Dez. Ueber die Lage in der Ministerkrisis

verlautet absolut noch nichts Gewisses. Am meisten genannt
von allen Kandidaten wird augenblicklich Dupuy.  Bryan,
der auch sehr in Frage kommt, soll sich einem Journalisten
gegenüber geäußert haben, daß er nicht daran denke, das
Ministerium zu übernehmen. Im allgemeinen hält man es
für sicher, daß Pichon das Ministerium des Auswärtigen
behalten wird, da man mit der Leitung der Geschäfte durch
Pichon allseitig sehr zufrieden ist. Als aussichtsreicher
Kandidat kommt auch der Senator Peytral  in Betracht.

Mexiko.
r Mexiko, 3. Dez. Tampico ist offiziell zur vor¬

läufigen Hauptstadt des Bezirks Tamaulipus erklärt wor¬
den. — Der Mtlitärgouoerneur General Ravago, der
gezwungen wurde, Dictoria aufzugeben und dessen Selbst¬
mord fälschlich gemeldet worden war, hat sich nach Tampico
mit dem Befehl begeben, sein Amt als Militärgouoerneur
wieder aufzunehmen. Die höheren Offiziere der Bundes¬
truppen haben den Befehl erhalten, die Streitkräfte zu
reorganisieren, um gegen Victoria zu marschieren.

r Mexiko, 4. Dez. I -r der Nähe der Hauptstadt
kam es zwischen Gendarmen und Anhängern Zapatas zu
einem Zusammenstoß. Die Rebellen wurden in die Flucht
geschlagen. Auf dem Kampfplatz blieben zehn Tote und
mehr als 20 Verwundete zurück.

Die Lage auf dem Balkan.
r Konstantinopel , 3. Dez. Sicherem Vernehmen

nach ist heute das Irade erlassen worden, durch das General¬
leutnant Limano. Sanders zum Chef der Militärmission
und zum Mitglied des obersten Krtegsrats, sowie zum Kom¬
mandanten des 1. Korps mit dem Range eines Dioisions-
generals ernannt wird.

Konstantiuopel , 3. Dez. Die gegenwärtig zwischen
der Türkei und Serbien schwebenden Verhandlungen über
den Friedensvertrag betreffen insbesondere die Forderung
Serbiens nach Entschädigung für die von der türkischen
Regierung einige Tage vor der Kriegserklärung in Saloniki
beschlagnahmten Kanonen mit Munition. Die von den
Serben geforderte Summe soll, wie verlautet, 3 Millionen
Frcs. betragen.

Landwirtschaft, Handel and Berkehr.
r Berneck, 4. Dez. Bei dem heute im Submissionswegeab¬

gehaltenen Stammholzverkauserzielte die Frhrl. von Gültlingen'sche
Gutsherrschaft einen Durchschnittserlüs von 120 Prozent der 1914 er
Taxpreise. Zum Verkauf kamen 327 Festmeter starkes Schlagholz
aus dem Waldteil BaierSstcrg.

Hfilbron«, 3. Dez ' «Viehmarkt .) Der gestrige Viehmarkt
war befahren mit etwa 1170 Stück, worunter etwa 108 Ochsen und
und Stiere, 731 Kühe, 300 Stück Jungvieh und 30 Zuchtfarren.
Der Handel ging lebhaft, die Preise konnten sich auf der alten Höhe
nicht halten. In Zugochsen war der Markt der Jahreszeit entsprechend
ordentlich befahren, der Handel war bei dem geringen Bedarf ruhig.
Bezahlt wurde für junge fleischige, nicht ausgemästete Ochsen 94 bis
98 pro SO Kilo Schlachtgewicht(47—49 . « Lebendgewicht), mäßig
gemästete Ochsen 92—96 (46—48 ^ ), vollfleischige ausgemästete
Kalben 96- 98 (48—50 ^l). ältere ausgcmästete Kühe 78—84
(35- 39 .§), gering gemästete Kühe 60- 70 pro SO Kilo, Zugochsen
schwerste Qualität erzielten 1400—1500 leichtere 1000—1250 ^
mittlere Qualität 1300—1400  x pro Paar; Jungvieh2—3jährig
400—500 1—2jährig 250—400 Kühe neumelkend 600 bis
700 mittlere Qualität 450—600 Handelskühe 300—420
pro Stück. Mit der Bahn gingen ab in der Richtung Bietig¬
heim- Stuttgart 13 Wagen, Iagstseld—Osterburken 28, Hall—Crails¬
heim7. Eppingen—Karlsruhe 13, zusammen 61 Wagen mit 590 St.
Dem Schweinemarktwaren zugeführt 1200 Milch- und 200 Läuser-
schweine, erstere kosteten 30—80 letztere 70—140 das Paar.
Musik erfreut des Mensche« Herz!

Was wäre das Weihnachtsfest ohne Sang und Klang? Was
gibt einem Familienfeste oft erst die rechte Weihe und Stimmung?
Bon jung und alt werden stets die Klänge guter Hausmusik freudig
begrüßt werden. Eine reiche Auswahl guter Musik-Instrumente:
Violinen, Mandolinen, Gitarren, Bandonions, Akkordions(Ziehhar¬
monikas) Flöten, Trommeln, Spieldosen, Musik- und Sprechapparate
(Grammophone), Musikplatten usw. bietet unfern Lesern der dieser
Nummer beigesügte Prospekt der bekannten Firma Georg Bernhardt,
Leipzig»Brandenburgerstr. 14/18. Die Anschaffung wird noch dadurch
bedeutend erleichtert, daß die bewährten Melodia-Musik-Instrumente
gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 3 Mark an geliefert
werden. Reichillustrierte Mufikkataloge versendet die Firma auf Wunsch
umsonst und portofrei.

Mutmaßl . Wetter am Samstag und Sonntag.
Für Samstag und Sonntag ist zeitweilig nebliges,

aber trocken es und kälteres Wetter zu erwarten._
Hiezu eine Beilage

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Pa ur. — Drucku. Per-
laa derG. W Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl3 aiser), Nagold.

LLQSllL
Reform-Pflanzenbuttermargarine
zum Weihnachtsg bäck besonders ge¬
eignet empfiehlt stets frisch

Strenger.
Beihiugen.

Ein erstklassiges, 10 Wochen
trächtiges Mutter-Schmu
verkauft

Kühnle , Schmiedm.

Nagold.
Es wird nochmals bekannt gemccht, daß die

Geminderatswahl
am
Samstag , den 6 . Dezbr. 1S13

von Nachmittags 3 bis 7 Uhr
auf dem Rathaus , Sitzungssaal , stattsindet.

Alles Nähere ist aus dem Anschlag am Rathaus und aus der
Bekanntmachung im Gesellschafter Nr. 274 ersichtlich. Bemerkt wird
noch ausdrücklich, daß die Namen der zu Wählenden genau anzugeben
sind, also bei gleichen Namen und gleichem Beruf eine keinen Zweifel
lastende Bezeichnung, z. B. jung oder alt, biizusetzen ist.

Den 4. Dez. 1913. Stadtschnltheißeuamt:
Maier.

Rasierapparat„Spezial"
8 .60

Rasierapparat„Mart"
4 .—

MsieriMrat„Mord"
6 .—

Rasierapparat„Wette"
s « .—

L. Erbe,
Königlicher Hoflieferant.

Tübingen.

Obertatheim.

zwei mit
Kälber«,

stehen hier
zum Verkauf

unter 4 die Auswahl.
I . Dettling , Gutsbes. Wwe.

Wildberg.
Eine

^ hat zu verkaufen
Fr. Kempf, Korbmacher.



P » M « ,
Tiiuslinge. E- arakter-Bsbys

Leder- uvd Siosskörper, Arme.
Köpfe,

Perülken, Schuhe, Sttümpse,
Hüte, Unterkleider.

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl

Nagold.
Dorstadt-Haiterbacherstraße.

Telefon 75

W Nagold. L

^ Mein Lager in Schueidewerkzengen ist wieder bestens^
« sortiert als : «

D SpaWnmcr, Lott-, Schlag- ml SchroWe, s
DScheite«, Welle, alle Sorte«Spalt- a. Vreilbeile,K
K SpMer, Hachmesser, Hape«, MdhaSe«, sauneU
I Zfettige Griffe«id Wmdnage. D

Ai»;

Pfrondorf.
Zur Gemeinderatswahl!

Als neu zu wählendes Mitglied in den Gemeinderat schlagen wir vor

llskod LrennL ? ,
SiLPSvr.

i

I I I K
lacht« dena arxlsrlaoM/dert-lakiettela chebraucde lcL>täch-
llcN rum LbulÄS checheri ttll-
llen ttederkLil Kalarrla-kMLl'
kcd lOLlleQäpOi!aekLiau.l)ivcheuen-?iel5 ct Orich-äLdacDlell

Oberfchwandorf.

Mitbürger!
wählet einmütig einen nüchternen Mann , welcher
für das Wohl unserer Gemeinde stets bedacht ist.

Mitwähler ! Ehrlich vor d e Urne und wählet
Jakob Walz, Wagner.

Mehrere Wähler.
Unterjettingen.

MhlvoWkMGeMinderaiMhl.
Friedrich Brukner, Gemeinderat,
Christian Haag, Simon Sohn,
Friedrich Seeger , Georg Sohn,

Mehrere Wähler.

Wintereier
erziehlt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung pro Huhn
von 15—20 Gramm des sehr be¬
rühmten Geflügelfutters

„Nagut"
Zu haben bei
Friedrich Schmid , Nagold.

<Z>
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G
G
<Z)
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<I
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<Z>
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<Z)
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<Z>

8pielvarell!
8Ql»» « k «IpLS ^ÄS- rrr ^ R»Z»p «irHV» Kvi »-

in jeder preirlage und rrurriwrung,

^vppen-Xopft, -Xorper, -Kme, -5trumpje, -5ckuke,
^ » PPS » 8tULl » VI » -

G

Küchen, Kochherde. Service
in Porzellan, Email- und
Kochgeschirre, Filz-, Plösch-
u.Wolltiere,Dampfmaschinen,
Autos, Kinematographen.
Laierna Magica, Metall-
Lehrbaukaften„Strudtator".
Ziihlmaschinen, ßardkasten,

Bilder- und Malbücher.

Helme.
Trommeln. Trompeten,

Hand- und Mundharmonika.
6k86ll8eiia1l8- um!

K68ekätt>gung88pik!e,

Lnumlivktsr lävdldsttvr.

Hemm Kindel, Rmld. Tel.
43.

8kIrk»iL»t 1>»»I1ixv kreise.
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Küferinnung desA îrks Aagold.
Am Sonntag, den V. Dezember

wird im Gasthof zum Röstle in Nagold

-i « , Werscanrntung
abgehalten, wobei Herr Professor Dr. Meißner von der Weinbauschule
Weinsberg einen

Voitr « A
halten wird über

WM - Mostbereitung und Mostbehandlung - WA
^ Zu dieser wichtigen Tagesfiage ist jedermann von Stadt und Land,

dem es darum zu tun ist, sein Getränk vor Schaden zu bewahren
höflichst eingeladen.

Beginn des Vortrags Punkt 2 Uhr.
Die Kollegen wollen vollzählig um 1 Uhr erscheinen.
Es ladet ergebenst ein Der Vorstand.

Oberschwandorf.

Wahlvorschlag.
Zu der am 6. Dezember stattfindenden Gemeinderatswahl werden

vorgeschlagcn:
Lbrirljan -rrbrrl Aalr , Gemeiuderat.
Srtssteuerbeamter Aalr . VAM.
Ldr. Paul AaiL, BAM.,

Nagotd.

Sprengerles- und
Ausstecherles-

empfiehlt billigst
«UalL . LeRLL.

Nagold.
Erstklassige prima
Letn-Treilittcaie«,
RSH-«.Uadneaiei.
in ollenjDimrnsiw en sowie
Riemenschlöffer,
Adhäfionsfett

in Stange«,

^Riemen fett
in Anchsen

usw. finden Sie stets
vorrätig. Besonders

aufmerksam mache auf meine best¬
eingerichtete Reparaturwerk¬
stätte unter Zusicherung prompter
Bedienung u. billigster Berech¬
nung.
<Larl Hölzle , Sattlermeister.

Oberjettingen.
ÄKälber-

Kühe,
darunter1 schwere
Schaffkuh, je mit

dem3. Kalb, har zu verkaufen
alt Konrad Fortrnbacher.

Einen wachsamen
Halbhund

verkauft Der Obige.

älteste lievtscks 8ectkeIIersi
Scsnönoei' 1826..

6 . c . xess ^ ek s cssss 1. 1̂ 6 L̂ l

Allgemeiner veutscder
V ersieNerlinx » -V ereln s . kt.Stuttgart.

Lllltpkirelil-
lHulall -Lodens -!
^orsivdorunA,

Lnpltnlnnlnxo ISIS:SüMN.
^adrssxrLnns 1913:34 LLUI.Llarlc,

krorxettöll .LllrLuLlt lcortsutrsl üurod

! Chr . Schweiler,
l Kfm. Nagold.

Für sofort suchen in jedem Bezirk,
ob in Stadt oder Land

strebsamer-«strebsamer-«

ganz gleich, welchen Standes und
Alters zum Vertrieb einer Versand-
stelle. Keine Berufsaufgabe, weil
leicht im Hause zu verrichten. Kapital
und Laden nicht erforderlich. Das
Geschäft wird von uns vollständig
eingerichtet. Monatlich bis >6400
—500 leicht zu verdienen. Man
schreibeu. 8 . 2SS4 an Anu .-
Cxped. Daube «. Co .» Köln.

Auskunst vollständig kostenlos.

enthaltend 30 der beliebtesten Advents-
Weihnachts-, Sylvester- und

Neujahrslieder
für 1 resp. 2 Singstimmen mit

leichter  Klavierbegleitung.
Außerdem:

2 Kompositionen für Klavier
zu 2 Händen.

1 Fantasie für Klavier zu
4 Händen,

1 Fantasie für 1 oder 2 Vio¬
linen mit Klavier.

Nr. 1—34 zus. in 1 Band, pracht¬
volle Ausstattung 1.—

Singstimme allein 20 --Z.
Vorrätig bet G . W . Zaiser

Buchhandlung, Nagold,  sonst
gegen vorherige Einsendung des
Betrags postfreie Zusendung vom
VerlegerP .I .Tanger,Kölna. R.



lur kemeinäerakvoabl!

Die Einwohnerschaft Nagolds setzt sich rnch den letzten Zähmungen etwa zur Hälfte aus Einheimischen und zur Hälfte aus Femden zusammen.
In der Steueraufbringung beanspruchen aber die Einheimischen doch auch keinen Voraus , man sollte daher schon ans Billigkeit den Fremden das Recht
nicht absprechen wollen im Gemeindehaushalt mitz beraten.

Wir meinen nun . wenn neben 4 alten einheimischen Räten ein junger Fremder in den Rat käme, so könnte in der Kandidatur Wohlbold den
Fremden gegenüber wenigstens der Wunsch erfüllt wcrd n , daß nicht lauer Alte , sondern auch en Junger in den Rat käme.

Ueberredungskünste und grundlose Verdächtigungen von Juteresseupolitik überlassen wir speichelleckerischeuQuertreibereien.
Wir vertrauen zu der Wählerschaft , daß sie es selber zu beurteilen versteht , daß wir in der Kandidatur Wohlbold einen in Politik und Auftreten

nicht schwankenden, sondern geraden , aufrechten , gefälligen und gerecht denkenden Mann erblicken dürfen , dem w r nur danken müssen, wenn er noch so v el
^jeit gewinnt , fürs allgemeine Wohl ein Opfer zu bringen.

Wir wühlen daher nach wie vor
22

MS ^ Diele Wähler.

Sl-marzmaldverei»Ragvld.
Ausflug

am Sonntag den 7. Dezbr. 1913.
Abfahrt  Station Nagold 2.46 Nm. nach Gündlingen, zu Fuß

nach Schietingen—Untertalheim—Käppele—Horb. — 3 Stunden. —
Rückkehr nach Nagold 8 5̂.
Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten; Gäste willkommen.

Der Ausschuß.

Zur Gkmeindmttslvahl.
Was helfen uns alle schönen Worte? Was hilft alles

Gezeter?
Haben wir hier nicht schon Gemeinderäte gehabt, die keine

gebürtigen Nagolder sind? Es ist doch offensichtlich, daß Herr
Schnepf im Geschäft ebenso tüchtig ist, wie mancher andere und
in Bausachen sehr erfahren ist.

Wir brauchen auch keine persönliche Jnteresfenpolitik.
Darum Ihr Mitbürger, wählt einen Mann, der die an ihn

herantretenden Fragen nach Gerechtigkeit prüft, und die nötige
Energie besitzt, sich in Worten dafür oder dagegen ausspricht; ein
jeder tue am Samstag seine Pflicht und wähle

die viS?
und

scholl ZÄrnepk
,7 Ukhkttk MItze Ucktt Wer.

Wahlvorschlag
zur Gemrindrratswahl.

Wir empfehlen dringend zur Wahl: 23
8 «i»LLLß»L«- Gemeiutrerat.

ILarL LsSlir«, GelllMdMl.
Gkmeiuderat.

<ii^L8tirUiL Genleinderat.
L.UÄHVLK HG oiiiboM, ElekirizMslverkbes.

Viele Wähler.

Mitbürger! Wähler!
wählet einen Mann, der für tiichlig und geschäftsfähig und auch als
off.nê Charakter bekannt ist, wegen seinem Geschäft niemand zu scheuen
braucht, der jederzeit seinem Nebenmenschen in Rat und Tat zur Seite
fleht und zwar uneigennützig uns das ist 16

Mols SlhWs. MbeWnLant.

Nagold.

UMvmMAK.
In den Gemeinderat werden

folgende tüchtige Männer vorgc-
schtagen: 2l

die4 Alten
und

L. Wohlbold.
Viele Wähler.

Gebt am Wahltage dem Mann
Eure Stimme der.schon zur Genüge
gezeigt hat, daß er keinen Hinter¬
gedanken hat und auf der Höhe der
Zeit ist, denn es ist nicht gesagt, daß
man erst Verstand besitzt wenn man
ein ziemlich hohes Alter besitzt
Wählet deshalb Mann für Mann

Ml ML
Möbelfabrikant.

^ Nagold. I

I
Empfehle mein reichhaltigesI

Lager in: D

Mietet . l'uMii
„Dauerpuppe Favorit"?

Odarsktsr-Ladys, 8iokk- unck
IiväsrLörpsrn,

knppvllüöplm, sowie
uümllivüs Anbsdür.

puppen-WeMer,
MSntrl.Zackdren, s

Aäsd )e, 6üte k
6arl ?i!omm. ^

Attensteig.
Verkaufs 12 StückHurnieiMe.

4 Stück (neu), 113 im Lich', mit6
Eisenspindeln,

4 „ 100 im Licht, mit 5 Holz¬
spindeln,

wenig gebraucht,
4 Stück, 95 im Licht, mit 5 Eisen¬

spindeln,
unter Garantie für jede Spindel.

M . Kalnrbach,
mech. Möbelschteinerei.

Mtburgei ' ?
Wem solle»mir»ssere Stimme Be»?

2<der Wähler der nüchtern denkt und handelt wird sich sagen
müssen: das Alter hat mehr Erfahrung als die Jugend, denn folgerichtig
ist: das Attrr hat sich bewährt und die Jugend will sich bewähren,
ob aber bei der Jugend der Vorsatz zum Nachsatz wird, lehrt oft und viel
die Erfahrung das Gegent.il. Deshalb soll unsere Losung dem Aelteren
und nicht dem Jüngeren gellen.

MMM Met Mammen
nnd miihlt

und

Einer im Sinne Vieler.

MW Mtl Mm
Es wird uns im gestrigen Wahlvorschlag empfohlenH. Ioh.

Schuon als gebürtiger Nagolder zu wählen. Sind das nicht auch so
gut Nagolder, die ihr Geld um das Bürgerrecht bezahlt haben. Welche
ein Geschäft treiben und ihre Steuern und Abgaben so gut wie ein
geb. Nagolder bezahlen müssen. Wir wollen einmal umgekehrt fragen,
hat Herr I . Schuon und seine Anhänger, welche ihn so empfehlen, auch
schon gefragt, wenn man bei Ihnen einkauft, bist du oder Sie ein geb.
Nnqower. Wir werden es uns überlegen, was wir auf solche Wahl-
Kniffe hin nachher zu tun haben. Darum auf Ihr Herren Beamten,
Landwirt', Geschäftsleute und Arbeiter wählt nur

p Möbelfabrikant
und die Alten.

19 Viele nichtgebürtige Nagolder Bürger.

Lur 2eme ! nclLrrlks ^ 2liI.
Welche Mitbürger körnten in der Umgestaltung der Wanderarbeits¬

stätte ein Spalsystem erblicken? Hat hiebet H. Wohlbold nicht auch
mitgcstimmt? Würde H. Wohlbold bei der wichtigen Frage seines
Vertrags! zur Stadt zum Wohl und im Interesse der Stadt eintreten
können? Darum wählt

ääoli 8 elm
von dem man weiß, daß er kine Selbstinletsssen, sondern nur zum
Wohl der Stadt selbstä-idlg einzutreten in der Lage wäie. 24

MM
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